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16.9. Daniel Roth, Paris* 

7.10. Lichtmeile mit Beate Rux-Voss 

2.10. Michael Vetter, „Metropolis“ 

15.10. Mannheimer Orgeltag mit 

Martin Geipel, Klaus Krämer und 

Christine Zimmermann (Klarinette) 

Orgeln in der Neckarstadt Weitere Veranstaltungen 
Die Voit-Orgel in der Lutherkirche in der Mannheimer Neckarstadt ist ein ein-
zigartiges historisches Klangdenkmal der Spätromantik. Sie wurde 1906 er-
baut und nach schweren Kriegsschäden mehr schlecht als recht wieder spiel-
bar gemacht und umgebaut. In den Jahren 1999 bis 2001 konnte sie als 
Schwerpunktmaßnahme Baden-Württembergischer Orgeldenkmalpflege auf-
wendig restauriert werden. Wolfram Sauer führt die Orgel vor und erläutert 
ihren Zustand, der die besonderen Qualitäten des spätromantischen Instru-
mentes sowohl im klanglichen wie auch im technischen Bereich mehr als 
zwanzig Jahre nach der Restaurierung weiterhin zur Geltung kommen lässt.   

Samstag, 17.09.   Parking day; Melanchthonkirche: 11:00, 12:00 Uhr: „Die Konferenz der Tiere“-  

  Orgelkonzert für Familien von Christiane Michel-Ostertun; Beate Rux-Voss (Orgel) 

 ganztägig: Orgel Schnuppern 

Sonntag, 25.09.   11:15 Uhr  Melanchthonkirche: Wie funktioniert eine Orgel? 

               Beate Rux-Voss erklärt anhand des Orgelbausatzes & spielt Vivaldis „Herbst“ 

 

Sonntag, 02.10.   11:15 Uhr Melanchthonkirche: Orgelführung mit Hans-Friedrich Roth 

                                          anhand des Orgelbausatzes und der Heintz-Orgel 

 

 

 

 

 

Samstag, 08.10.   Diakoniekirche Luther: Kurzkonzerte zur Lichtmeile 

19:00 Uhr  Wolfram Sauer: Improvisationen 

20:00 Uhr Hans-Friedrich Roth (Orgel) 

        Johann Sebastian Bach: Präludium und Fuge  a-moll, BWV 543 

      Marcel Dupre: Prelude et Fugue g-moll, opus 7 Nr. 3 

21:00 Uhr  Beate Rux-Voss (Orgel) und Tine Wiechmann (Vocals): 

         “Goldfinger”, Filmmusik 

Die Woehl-Orgel in der Herz Jesu Kirche, gebaut von Gerald Woehl aus der 
gleichnamigen Firma, ist eine französische Orgel im romantischen Stil. Die Or-
gelweihe fand 1988 statt und seit einer Generalüberholung 2013 ist sie im 
jetzigen Zustand zu bestaunen. Die vollmechanische Orgel besitzt vier Manua-
le und 39 klingende Register.  

Sonntag, 16.10.  11:15 Uhr Melanchthonkirche: Orgelführung mit Hans-Friedrich Roth  

     anhand des Orgelbausatzes und der Heintz-Orgel 

Sonntag, 16.10.  15:00 Uhr  Diakoniekirche Luther: Orgelführung mit Wolfram Sauer 

Die Orgel in St. Bonifatius wurde 1993 von der Orgelbaufirma Link aus Giengen an der Brenz erbaut.  

Das Instrument verfügt über 3 Manuale und Pedal mit 3657 Pfeifen, verteilt auf 51 Register. Die Orgel in St. 
Bonifatius ist seit mehr als 50 Jahren der größte Orgelneubau in Mannheim und nach der Klais-Orgel in der 
Jesuitenkirche immer noch die zweitgrößte Orgel in einer katholischen Kirche in Mannheim.  

Die 4 Teilwerke der Orgel befinden sich mit Ausnahme des Pedals alle auf gleicher Höhe, wodurch die Pfei-
fen sich weniger schnell verstimmen. Das Hauptwerk mit den großen Pfeifen von Principal 16' im Prospekt 
wird vom I. Manual aus gespielt und befindet sich links und rechts in den großen Türmen. Das Positiv mit 
Principal 8' im Prospekt liegt direkt über dem Spieltisch unterhalb der drei Fenster, die beim Orgelneubau 
in die Prospektgestaltung miteinbezogen wurden. 

Das Schwellwerk auf dem III. Manual ist mit 14 Registern das größte Teilwerk der Orgel und steht, für den 
Betrachter nicht sichtbar, hinter dem Positiv. Der Schwellkasten besitzt nicht nur Schwelltüren in der Front, 
sondern auch an den Seiten und auf dem Dach, was enorme dynamische Möglichkeiten eröffnet. Das Pe-
dal, basierend auf dem Grand Bourdon 32' befindet sich aufgeteilt auf beiden Seiten des Schwellwerkes. 

Mit ihren insgesamt 12 Zungenstimmen, dem großen Schwellwerk und dem langen Nachhall der Kirche eig-
net sich die Orgel aber besonders gut für die französische Orgelmusik des 19. und 20. Jahrhunderts. 

15.10.   20 Uhr Herz Jesu Kirche mit Klaus Krämer 
& Christine Zimmermann (Klarinette) 

Klaus Krämer ist seit Oktober 2021 Bezirkskantor des Erzbistums 

Freiburg mit Dienstsitz an Heilig Geist in Mannheim. Dort verantwor-

tet er das Zentrum für Kirchenmusik in Verbindung mit der Themen-

kirche Kirchenmusik Heilig Geist. Die Schwerpunkte seiner Arbeit 

sind das Orgelspiel in den sonntäglichen Gottesdiensten in Heilig 

Geist, die Ausbildung von Organist*innen und Chorleiter*innen, die 

Fachberatung in kirchenmusikalischen Fragen, die Leitung der Chöre 

an Heilig Geist sowie besondere kirchenmusikalische Akzente 

(Konzertante Verkündigung, Fortbildung, Projekte mit Kulturinstitu-

tionen). Mit dem Motettenchor Mannheim leitet Klaus Krämer einen 

der renommierten Chöre Mannheims, der oratorische und A-

Mit freundlicher Unterstützung von: 

https://kath-neckarstadt.de/html/content/herz_jesu895.html


19.00 Uhr Einführung und 1. Konzert 

Johannes Brahms: Choräle 

(1833-1897) 

Felix Mendelssohn Bartholdy: Sonate Nr. 6 in d-Moll  

(1809-1847) 

(Basierend auf dem Luther-Choral „Vater unser im Himmel-
reich“) 

Choral und Variationen: Andante sostenuto -     
Allegro molto - Fuga - Finale: Andante 

20.15 Uhr 2. Konzert 

Cesar Franck: Prière, opus 20 

(1822-1890) 

Charles-Marie Widor: Salve Regina aus der 2. Symphonie 
opus 13 Nr. 2 

(1844-1937) 

Maurice Durufle: Veni creator, opus 4 

(1902-1986) 

 

16.9. Daniel Roth, Paris* 
19 Uhr Lutherkirche, 20:15 Uhr Herz Jesu Kirche 

2.10. Michael Vetter, „Metropolis“* 

19 Uhr Lutherkirche - Stummfilm mit Orgelmusik 

7.10. Lichtmeile mit Beate Rux-Voss 

19:30 Uhr St. Bonifatius - „Père Franck“- Die Cesar Franck -Schule 

15.10. Mannheimer Orgeltag mit Martin Geipel 

18 Uhr St. Bonifatius - 50 Jahre Orgelmusik von 1971-2021 (+1) 

Der deutsche monumentale Stummfilm Metropolis von Fritz Lang aus dem Jahr 1927 beruht 
auf dem Roman „Metropolis“ von Thea von Harbou. Schauplatz ist eine futuristische Großstadt 
mit ausgeprägter Zweiklassengesellschaft:  In einer großen Stadt findet mit allem Luxus das Le-
ben der Großen und Mächtigen statt. Hingegen hausen die Arbeitersklaven in einer eigenen 
Welt unter der Erde. Dieser Science-Fiction-Film war der erste seines Genres in Spielfilmlänge. 
Für Metropolis setzte Fritz Lang alle damaligen - auch neuen - Möglichkeiten ein: Architektur, 
Bildvision, Kostümkunst, Literatur, Mode, Schauspielkunst und Tricktechnik. Er ist einer der 
teuersten Filme der damaligen Zeit und gilt als eines der bedeutendsten Werke der Filmge-
schichte. 
 

Michael Vetter, geboren und aufgewachsen in Pirna/Sachsen. Er studierte in Dresden, Wei-
mar und Hannover Kirchenmusik, Alte Musik in Bremen sowie Cembalo und Improvisation in 
Boston.  Als Kirchenmusiker war er an der Auferstehungskirche in Traunstein und an der   Kir-
che St. Matthäus in Erlangen tätig, bevor er 2014 einem Ruf nach Bautzen folgte. Dort wirkt er 
als Kantor in der Kirchgemeinde St. Petri.  

Als Organist ist Michael Vetter sehr vielseitig. Eine abwechslungsreiche Konzerttätigkeit führt 
ihn an viele interessante Instrumente im In- und Ausland. Als Cembalist musiziert Michael 
Vetter mit unterschiedlichen Solisten, Instrumentalisten sowie Ensembles für Alte Musik. 

Darüber hinaus arbeitet er regelmäßig mit verschiedenen Instrumentalisten auf dem Gebiet 
der Improvisation zusammen. Einen besonderen Schwerpunkt bilden außerdem Projekte mit 
Improvisation zu historischen Stummfilmen namhafter Regisseure wie Friedrich W. Murnau, 
Fritz Lang, Carl Theodor Dreyer, Charlie Chaplin, Buster Keaton u.a. CD-Aufnahmen entstanden 
mit Werken von Michael Praetorius, Georg Böhm, Dietrich Buxtehude, Johann Sebastian Bach, 
Johann Ludwig Krebs, Jaques-Nicolas Lemmens, Cesar Franck, Charles-Marie Widor, Max Re-
ger, Petr Eben, Egil Hovland und Jean Langlais sowie eine Gesamteinspielung der Orgelwerke 
von Johannes Weyrauch. 

Cesar Franck:  Choral Nr. 1 E-Dur  

(1822-1890) 

  Louis Vierne: Aus „Pieces de Fantaisies“: Etolie du soir, Carillon de Westminster, Clair de lune                          

  (1870-1937) 

Maurice Duruflè: Toccata h-Moll aus der Suite, op. 5      

(1902-1986) 

  Daniel Roth:  Christus factus est in memoriam Albert Schweitzer         

  (*1942) 

Beate Rux-Voss: Merci pour Daniel Roth  

(*1967) 

  Cesar Franck: Final, op. 21 
 

Beate Rux-Voss studierte Kirchenmusik an der Musikhochschule Lübeck (Prof. Martin Haselböck) und in Esslin-
gen (A) und an der Musikhochschule Saarbrücken Orgel bei Prof. Daniel Roth sowie Cembalo bei Gerald Hambitzer 
und legte 1993 die Konzertreifeprüfung (Orgel) mit Auszeichnung ab. Daran schlossen sich der Studiengang 
„Historische Tasteninstrumente“ an der Musikhochschule Stuttgart (Diplom)(Prof. Jon Laukvik) an. 

Erste Preisträgerin beim Internationalen Georg-Böhm-Orgelwetttbewerb in Lüneburg und Preisträgerin anderer 
Internationaler Wettbewerbe. Konzertreisen durch mehrere europäische Länder. 1996 bis 2015:  A-Stelle an der 
Ev. Pauluskirche in Bad Kreuznach - 2000:  Kulturpreis der Stadt Bad Kreuznach - 2015-2021:  A-Kantoren-Stelle an 
der Johanneskirche in Heidelberg- Neuenheim - Seit 2021: A-Kantorin an der Neckarstadtgemeinde Mannheim 

Sie hat Aufführungen mit renommierten Solisten und Orchestern (Barockorchester wie z.B. dem Neumeyer-
Ensemble, L'arco) oder auch dem Göttinger Sinfonieorchester geleitet und etliche Uraufführungen mit dem Marim-
baspieler Nils Grammerstorf gespielt. Im Jahr 2016 führte sie zum ersten Mal erfolgreich in der Rhein-Main-Neckar
-Region das Requiem von Carl Rütti mit der Camerata Vocale und Carl Rütti an der Orgel auf. Im Jahr 2018 führte 
sie ihre Kinderoper „Schneewittchen“, 2019 „Aschenputtel“, 2020 „Bunte Vögel“ und „Geschenke für das Christ-
kind“, 2021 Ihre Mannheimer Matthäuspassion und die Bremer Stadtmusikanten, 2022 Ihr Oster-Musical auf. Bei 
den Heidelberger Kirchenmusiktagen hat sie die Uraufführung des Oratoriums „Magnificat oder der Schrei ins Le-
ben“ von Carl Rütti geleitet und den „Lebenstanz“ von Thomas Gabriel uraufgeführt. Seit über fünfzehn Jahren hat 
sie generationenübergreifende Familienkonzerte von Oratorien konzipiert und aufgeführt. 

Als Organistin war sie 2019 Gast beim „Internationalen Orgelsommer Helsinki“ und beim Orgelsommer in Turku, 
beim Festival für Alte Musik Knechtsteden, 2022 u.a. beim Magdeburger Orgelsommer, Schloß Seehaus. 

*Konzerte mit Daniel Roth und Michael Vetter jeweils: Eintritt 10,- €; ermäßigt 5,- € für      

Student*innen ; Schüler*innen / Vorverkauf: beate.rux-voss@kbz.ekiba.de 

David German (USA)  Festive Trumpet Tune (1990) 

(*1954) 

Jean Langlais (Frankreich) Regina Pacis (1971) 

(1907-1991)   aus Offrande à Marie  

Arvo Pärt (Estland)  Pari intervallo (1976) 

(*1935)  

Thomas D. Schlee (Österreich)  Seefelder Präludium (1982) 

(*1957)      aus Sept Pièces Blanches 

Samuel Adler (USA)   How Firm a Foundation(1984) 

(*1928)   aus Four Chorale Preludes on old American Hymns 

Ad Wammes (Niederlande) Miroir (1989) 

(*1953) 

Denis Bédard (Kanada)  Andantino (1993) 

(*1950)     

Robert Jones (England)  Berceuse (2005) 

(*1945)  

Jürgen Essl (Deutschland) Einst (2000) 

(*1961) 

Enrico Pasini (Italien)  Cantabile „For you“ (2002) 

(1935-2022) 

Hans-André Stamm (Deutschland) Ellyllon (2015) 

(*1958) 

John Rutter (England)  Toccata in seven (1975) 

(*1945)    

Daniel Roth, weltweit als einer der führenden französischen Orgelvirtuosen bekannt, hat als Interpret wie als Lehrer ver-

schiedene prestigeträchtige Positionen eingenommen. Mit 20 Jahren debutierte er an der Basilika Sacré Cœur in Montmart-
re,Paris als Assistent seiner Orgelprofessorin Rolande Falcinelli,der er später dort auch als Titularorganist nachfolgte, ehe er 
1985 in der gleichen Funktion an die Kirche St-Sulpice als Nachfolger von Ch.M.Widor, M.Dupré,J.J.Grunenwald wechselte. 
Von1974 bis1976 war er Artist-in-residence des National Shrine of the Immaculate Conception und Professor an der Catholic 
University in Washington D.C. . Nach Jahren der Lehrtätigkeit an Hochschulen und Konservatorien in Marseille, Strasbourg und 
Saarbrücken war Daniel Roth Nachfolger von Helmut Walcha und Edgar Krapp Professor für Orgel an der Musikhochschule 
Frankfurt am Main von 1995 bis 2007. 
Die erste musikalische Ausbildung bekam er am Conservatoire seiner Heimatstadt Mulhouse-Alsace. Durch seine Bewunde-
rung für Albert Schweitzer gelangte er früzeitig zur Orgel. 1960 Eintritt in das Conservatoire National Supérieur-Paris wo er 5 
Premier Prix erreichte : Harmonielehre-Klasse M. Duruflé,Kontrapunkt, Fuge-Klassen M.Bitsch, Begleitung am Klavier- Klasse 
H.Puig Roget, Orgel und Improvisation – Klasse Rolande Falcinelli. Danach Studien zur Alten Musik und Vorbereitung auf inter-
nationale Wettbewerbe mit Marie Claire Alain : 5 Preise, darunter Prix de haute exécution et d’improvisation des Amis de l’or-
gue-Paris 1966, Premier Grand Prix de Chartres, Interprétation, Improvisation 1971. 
Seit diesen Jahren macht Daniel Roth eine internationale Karriere als Konzertorganist, Solist bei berühmten Orchestern, er hält 
Meisterkurse, Konferenzen, wirkt als Jurymitglied bei Wettbewerben. Zahlreiche Rundfunk- und Fernsehaufnahmen im In- und 
Ausland, Schallplatten-CD Aufnahmen. 
Er ist Mitglied der französichen staatlichen Kommission für Historische Orgeln. Am 11 November 2005 hat er die neue Karl 
Schuke (Berlin) Orgel des Konzertsaals "Grande Duchesse Joséphine-Charlotte" Luxembourg, für deren Bau er künstlerischer 
Berater war, eingeweiht. Als Komponist von verschiedenen Werke für Orgel, für Flöte und Orgel, für Chor und Orgel sowie für 
Ochester, bei Leduc, Bärenreiter, Schott(Mainz), Novello, Butz veröffentlicht, einige sind auf CD erhältlich, wurde er mit dem 
Florent-Schmitt-Preis von der Académie des Beaux-Arts (Institut de France) ausgezeichnet. Für seine vielfältigen Verdienste 
wurde er «Chevalier de la Légion d’Honneur », «Officier de l’Ordre des Arts et des Lettres » und « Honorary Fellow of the Royal 
College of Organists » (England) genannt. In 2020 bekam er die RCO Medal (London), in 2006 den Preis der Europaïsche Kir-
chenmusik - Festival Schwäbisch-Gmünd. Er ist Ehrenmitglied von der GDO-Gesellschaft der Orgelfreunde.  

Christine studierte an der Musikhochschule Freiburg im Breisgau bei Prof. Dieter Klöcker Klari-

nette. Daran anschließend absolvierte sie das Konzertreifeexamen bei Prof. Waldemar Wan-

del an der Musikhochschule Trossingen. Es folgten Meisterkurse bei Jost Michaels, Hans Dein-

zer und Francois Benda. Christine ist Preisträgerin vieler Wettbewerbe (unter anderem 

„Jugend musiziert“,  1. Preis beim Lions-Wettbewerb für junge Musikerinnen). 

Seit 1997 ist Christine Lehrerin an der Musikschule Bad Waldsee und seit 1998 

Dozentin an der Pädagogischen Hochschule in Weingarten im Fach Klarinette. Sie 

arbeitet als Konzert-Solistin in verschiedenen Kammermusik-Ensembles. 

Martin Geipel wurde 1971 in Bad Orb geboren und erhielt seinen ersten Orgel- und Klavierunterricht bei Johannes Quack 

in seiner Heimatstadt. Danach erhielt er Unterricht bei Thomas Wiegelmann am Bischöflichen Kirchenmusik-Institut in 

Fulda. Bei Leo Krämer (Speyer) studierte er Orgel als Hauptfach im Studiengang Schulmusik an der Musikhochschule 

Mannheim, außerdem Geschichte an den Universitäten Frankfurt, Heidelberg & Mannheim. Neben seiner Tätigkeit als 

Lehrer für Musik & Geschichte am Johanna-Geissmar-Gymnasium Mannheim, beschäftigt er sich intensiv mit Kirchenmu-

sik, wobei sein Interesse besonders der französischen Orgelmusik des 19. und 20. Jahrhunderts gilt. Er verfasste seine 

Staatsexamensarbeit über die Musik von Louis Vierne und besuchte Meisterkurse bei Jean-Pierre Leguay, Jean-Paul Im-

bert, Sophie-Véronique Cauchefer-Choplin, Baptiste-Florian Marle-Ouvrard, Vincent 

Dubois, Winfried Böhnig und Daniel Maurer. Seit 1994 ist er Organist & Chorleiter 

an St. Bonifatius in Mannheim & spielt regelmäßig Orgelkonzerte.  

20 Uhr Herz Jesu Kirche mit Klaus Krämer &            
Christine Zimmermann (Klarinette) 

https://de.wikipedia.org/wiki/Metropolis_(Roman)
https://de.wikipedia.org/wiki/Thea_von_Harbou
https://de.wikipedia.org/wiki/Klassengesellschaft
https://de.wikipedia.org/wiki/Science-Fiction-Film

